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iO" i' fanden sich als ein grosses Stück Salz mit eingewach­
senen Anhydril.krystalle, zur Gewinnung derlefzternin Was­
ser aufgelöst wurde. Der Absatz der Schwefelmetalle beruht 
:ibe1· ohne Zweifel auf dem gegenseitigen Austausch des Ge­
haltes au festen Stoffen, die in zwei sich berührenden Strö­
men der Gebirgsfeuchtigkeit aneinander vorübergeführt wer­
den. Eisen- und Kupfersalze in der einen, etwa Chlon·er­
bindungcn derselben, in ganz kleiner Menge enthalten, wer­
den allmiilig durch andere, die etwa Schwefelnatrium oder 
andere ähnliche Verbindungen mit.., ·~h führen, gelöst vielleicht 
in Strömen, die Schwefelwasserstoff enthalten, wie diess 
so hi:iufig in den S1dzre\·ieren sich findet. Chlor\'Crbindungen 
\"On Eiisen und J{upfer, und Schwefelnatrium in den erfor­
derlichen Mengenverhältnissen zerlegen sich einfach zu 
J{ 11 p f er k i es und Sa 1 z. 

Bergrath Haid in g er knüpfte noch die Betrachtung 
an , dass, wenn nun hier - indem der Kopf erkies nun of­
fenbar die Stelle einnimmt, welche früher von Salz erfüllt 
war - schon eine so weite Reihe von Veränderungen deut­
lich vorliegen, es sehr natürlich sei zu fragen, wie sich wei­
te1· fortgesetzte Bildungen gestalten sollten, und dass sich 
da wie \'On selbst die nicht in grosser Enlfernung von Hall, 
nämlich bei Leogang in Salzburg im 'fhonschiefer rnrkom­
mcnden J\.upferkiese, mit {'ölcstin, mit Kalkspath, Quarz u. 
s. w, als Vergleichungspunctc darbieten. 

Ha·. Dergrath Haid i 11 gc r zeigte einige Musterstiicke 
in sehr grossem Format von Brnunkohle rnr, die erst vor Kur­
zem auf Veranlassung des k. k. Hrn. Dergraths von Sc h e 11-

c h e n s tue 1 durch H rn. Sc h war a, k. k. Schürfungscommis­
sä1· 1.u Brnck, an das k. k. moutanistische Museum ei11gc­
sandt worden wuren. D11s Flötz., welches sie liefert, wurde 
e1·st im Jahre 1847, eine halbe Stunde westlich von ßrlH'k 
an der Mur in Steiermark, im Urgcnthale, durch den dawn­
Jigen Schürfungscowmissät· F. E n 1?, I aufgeschürft. Es hat ein 
südliches Einfallen \'on 32° und eine durchschnittliche Mäch­
tigkeit von G Fuss; ist bereits in zwei Stollen angefaha·en, 
yon denen der eine gcgen 1lcn andern eine Saigerteufe von 
2·! Rlnftern einbringt. Nach unten zu ist die Mächtigkeit 
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im 7.111whnwn. Man 1Jarr 1lahn t'i w:irlcn, 1l:iss es uoch bis 
in die Thalsohlc fortset:1.en wi1·d, welche noch um 40 Rl11fter 
tiefer liegt. Auch die begleitenden Liegend- und Hangend­
gcbirgsarten wurden einges:uu.lt, crste1·e ein grnber grnue1· 
Letten aus Gneiss und Glimmerschiefer, Zerriebenes mit grö­
beren Bruchstücken gemengt, letztere grauer sandigerThon 
mit Pl1:111zenrcstcn, man würde bei genauerem Nachsuchen 
gewiss auch deutlichere und bestimmbare finden, und ein ro­
t her sandiger Thon. Die l\.ohlc ist insbesondere de1· Leolrner 
Kohle in den schönsten Stücken der letztern, ganz iihnlich, 
mit 'oll kommen muschligem. stark gliinzenden Bruch , und 
dnhci den deutlichen Spuren Yon Holztextur. An de1· l\er­
zenllammc entzündet, bliiht sie sich erst auf, 111111 Hrbl'ennt 
sot!:tnn ruhig zu Asche. Bei der Niihc 1ler Eisenbahnstation 
Brurk, 111111 der guten Qunliliit der Kohle yerdient diess als 
ein beachlcnllwcrthes Uesultut der auf .-\ernrialkosten unter­
nommenen Srhürfur:gen auf fossilen Brennstoff be:r.eichnet zu 
11·er1lrn. 

:!. Versammlung, am 12. Mai. 

Oc;,t1~rr. Uliillcr fiir I.iter~tur u. Kunst mm Hi. Mai fB-!8. 

Hen· Genrg· Frau c n f e 1 d hielt folp,:cnden Vortrng: 
.,Bei 11cl' :,.:1c1s so ernst.eo \Vichtigkeit der Frage: ,;\Vas 

i:-.l iici lusectcn\'Crwüstungen zu thua ," erlaul.le ich mir eini­
~e aus t~inem frühem Anlasse niedergeschriebene ßüchtige 
Bemerkungen vor1.11tragen. 

In einem Aufsatze de1· ökonomischen Vcrhandhm~en 
nn An d rc Nr. t!1 \'Om J11hre 1845 wird auf die geset:t.lc 
f'ra,!!;e: „Ist es \'Ortheilhaft, Kosten zur Begegnung eines 
llaupenfrnsses für den Forst aufzubieten," g·erndezu geant­
wortet, man solle nichts thun, und es der Natur als der all­
einigen Helfrrin überlassen." Diese Schlussfolgernng niihcr 
zu beleuchten , dürfte nicht unzweckmiissig sein. 

'tVurn wir die Beschi-idignngen, die uns durch lnsccten 
an tll'r, dem Menschen wichtigen Pflanzen erwachsen, durc:h­
nehnw11, so ~tti!cn sich unzweifelhaft einige heraus, hei wcl­
d1en wir wirklid1 nid1t Ycrruiig·err. ,!!"l';~:cn tiic Vcrwü,;,tt-1· dr-


